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wieder heimsuchen, um sie im Alptraume zu plagen oder würgend
bis zum Ersticken zu drücken oder auch um sie zu minnen.

 Die jungfräuliche, immer weibliche Sphinx der Griechen, die
als Schutzgeist der Totenwohnungen aufgefasst wurde, jedenfalls
aber eine griechische Marengestalt ist, stürzte sich auf die jugend

 lichen Thebaner, die das ihnen von der Sphinx vorgelegte Rätsel
nicht lösen konnten, und legte sich, sie erstickend, mit gieifenden
Vorderarmen auf sie; dieses Rätsel der Sphinx ist nur eine mytho
logische Weitergestaltung des Alptraumes mit seiner Examensangst,
von der nur ein Schrei, das gefundene Wort, die Besinnung den

 Träumer erlöst.

Sphinx, nach einer Abbildung in Melusine I. 174, die von einer altgriechischen
Begräbnisvase stammt und die Originalgrösse auf dieser wiedergiebt.

Nachtdunkel und Tageshelle wechseln seit dem Bestehen der
 Welt im festen Kreislauf der Erscheinungen des menschlichen Lebens;
diese Erkenntnis musste selbst der primitivste Mensch haben, sie
war ihm sozusagen angeboren. Das wärmespendende Element des
Lichts, der hohe Sonnenstand, von dem Pflanzenwachstum und
menschliche Nahrung abhängt, der helle Tag, der warme Sommer
stehen für den Urmenschen im grellsten Gegensatz zur dunklen
Nacht, die keines Menschen Freund ist, und zur quälenden Winter
kälte. Wie die Jahres- und Tageszeiten wechseln, so mussten auch
die über den Gewässern und über der Erde schwebenden Geister
wechseln. Der Wechsel der Elementarereignisse, von deren regel
mässigem Ablauf das Gedeihen der Sippennahrung abhing, musste
ebenso von Geistern, die darüber Kraft hatten, beeinflusst sein; es
musste Licht- und Dunkelelben geben. Die Kälte der Nacht und
 des Winters wie die wonnevolle Wärme, sowie Helle des Tages und


